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Strzehlung
Von dem An. 1724. nahe bey Cloten

aufgedeckten mit gevierdten Steinleinen
bedecktem Boden.

J.

Ir leſen im Buch Eſther am erſten Capitel
v. G6G. daß in dem bey der koſtbaren Mahl

zeit Ahasveri des Konigs in Perſien aus
444

el er die ether7 darauf ſie beh der
Mahlzeit gelegen oder ſich gelahnet von

Gold und Silber geweſen auf Pflaſter von grunen
weiſſen gelben und ſchwartzen Marmlen gemachet wie
es von unſerer Teutſchen Uberſetzung daſelbſt gegeben
wird: ja ſo gar mit Roſen von derſelbigen Steinlein be—
ſtreuet. Denjenigen welche zuvor von dergleichen Koſt
barkeiten und Künſten nichts geleſen noch gehoret kſommet
ſolches faſt unglaublich vor; jedoch haben wir nicht allein
auf den heutigen Taa zu Venedig in St. Marxen Kirche
wie auch an andern rthen dergleichen Exempel und Ar
beit von Boden von eingelegten gevierten kleinen Stein—
leimen von allerhand Farben und Figuren darinn die
Muſaiſche Bau-Kunſt erſehen wird; ſondern es wird
von denjenigen von 10. oder 2o. Sæculis nahen von dieſer

A ſcho



JI.

III.

S N 2N 8ſchonen und zierlichen Arbeit auch in den ſchrocklichſten
Ruinen und Zerſtohrungen noch ubrig gebltebenen dann
und wann etwas aus der Tieffe herfur gegraben und
gleichſam wieder lebendig gemachet.

IJ. Nebſt dem was in Lobl. Eydgenoßſchafft zu
Eugſt zu Avanche oder Wiflisburg zu Yvenand und
ſonſten geſehen wird iſt dasjenige um ſo viel merckwurdi—
ger was erſt in Brachmonat und Heumonat dieſes lauf—
fendenden 1724. Jahres im Zurich-Gebiet eine Viertel
Stunde von dem Dorff Cloten zum Vorſchein gekom
men weilen ſonſt weder in unſerer Stadt die ohnſtreitig
eine von den uralteſten iſt noch nahe um dieſelbige nichts
dergleichen weder von alten Inſcriptionen noch andern
Haupt-Monumenten auſſer einem Mars und wenigen Me-
daillen gefünden worden.

III. Es gienge alſo her: Als ein gewiſſer Mann deſ
ſelbigen Orths Hegner genennet einige Steine die da
lagen/ zu ſeinem Gebrauch heraus graben wolte kamc cr
ohngefehrd zu einem gewurfleten Pflaſter oder Boden
da dieſe Steinlein etwas Glantzes gaben. Das Gerücht
davon erſchallete alſobald/ es gab curieuſe Herren aus
der Stadt ſolches zu beſehen ob ſchon nur der Anfang
dieſes Monumenti entdecket ware. So bald UnſereGna—
dige Herren ein Hochloblicher Magiſtrat Wiſſenſchafft
davon bekommen wird hochſt-ruhmlichſt angeſehen daß
der Wol-Edelgebohrne/ in Autiquitaten Kriegs-und
Bau—rESachen trefflich erfahrne Juncker Quartier: Haupt
mann Joh. Heinrich Zoller beordert wurde nach Gut-
duncken forſchen und graben zu laſſen/ damit ſolches
Werck nicht durch unvorſichtiges Graben eines jedwe—
den vollends zu Grund gerichtet ſondern gantzlich ent
decket und was etwann noch mehrers denckwurdiges
darbey ſeyn mochte alſo offenbar wurde.

IV. Es
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N 3
JIV. Es hat derſelbige nach ſeiner Dexteritat genug: IV.

ſame Manner beſtellet welche mit gewahrſamen ab
ſchauffeln ſo weit gekommen daß das was von dieſem
Monumento annoch ungeletzt ubrig ware ſich herfur ge—
than benanntlich ein Pavimentum Teſſellatum, mit gevier-
ten kleinen Steinleinen belegter Boden ?5. Werck:Schuhe
lang und 9-11. breit von allerhand kunſtreichen Stri
chen Flechtungen Rauten Roſen Blum:und Schlan
gen-Werck meiſtens von weiſſen und blauen oder grau—
lichten auch einigen rothen und gelben Steinleinen in
volliger Ordnung ſo gerad und eben daß es alles in der
ZBlehwage lieget und ſo man Waſſer darauf ſchuttet /es
nicht ablaufft ſondern davon glat tzend wird. Deſſelbt
gen in Grund gelegte Figur wird »ey nechſtem in Kupfer
heraus kommen welche biß dahm Zeit halber nicht hat
konnen fertig gemachet werden.

V. Bey dieſem furbundigem Werck welches von V.
Lhernach

werden zu reden haben in an der Seiten annoch etwas
tuffen hou ahne. alle Iaſerinrian iſt wovon wir. erſ

vom Quader- und Stock-Mauren allwo ein Tempel
vl

oder Gemach muß geſtanden haben. Beſagter Woledler

—Dee.—Abmeſſung den gantzen Situm præcisè dargeſtellet.
A. Das fragmentum des Mulſiv- oder gewurfleten

Bodens allwo vermuthlich ein Heiden-Tempel geweſen.B. Der Orth allwo ein Altar auf welchem die Opfer J
verbrannt worden geſtanden; bey welchem etwas vom

.3

CKamin Aquæductu oder Waſſerleitung und zwey ver—
roſtete: Opfer-Meſſer gefunden worden.C. Derther allwo alles durchgraben worden.

D. Starcke Mauer die man angetroffen und die ſich
in die Runde ziehet.

A 2 E. Lau-



—Suo—E. LauberHuttlem aufgericht und geſtanden alldie:
weil man gegraben hat.

F. Gegen 100o. Schuhe weit davon Entdeckung eines
groſſen Gebaudes in welchem ohnzweifenlich Bader ge:
weſen.

G. Durchgegrabene DOerther da man allwegen auf
ſtarck Eſterich kommen.

H. Gemach welches 4. Schuhe hoher gelegen als C.
war auf einem ſtarcken und dicken Eſterich von Marmor
und Alabaſter beſetzt auch waren die Wande von
Marmor

J. An dieſem Orth ſind gebrannte Steine angetroffen
worden ſo 4. Schuhe hoch feſt auf einander geweſen und
das zu dreyen mahlen ohngefehrd 3. Schuhe weit von
einander. Darzwiſchen aber waren anzutreffen etliche an
einander liegende gevierte hohle gebrannte Steine durch
welche wann unten gefeuert worden die Hitze hat ob ſich
ſteigen konnen.

K. Auſſere Mauren des Gebaudes.
L. Derther auf einem Acker allwo gegraben und all

wegen ſtarck Eſterich ge unden worden.
M. Eſterich in welchem figurirte Steine anzutreffen

geweſen.
VI. VI. Unter denen anderwartigen Sachen ſind einige

Vaſa oder inſtrumenta herfur gegraben worden darbey
zum Unterſcheid zu mercken daß ein anders ſeye was er
wan vor dieſem mochte herfür kommen ſeyn mehrentheils
fabelhafft von bloſſen erzehlen der Leuten ohne daß man
dieſelbige Geſchirre habe als aeſprochen worden von ei
nem Ehrnen Keſſel von einem Leuchter e. Dermahlen
ſind hervor kommen:

a. Zwey von Roſt durchfreſſene Opfer:Meſſer.
b. Zween

A



S 5  Sb. Zween ehrene Ringe daran vermuthlich em Leuch
ter gehanget.

c. Ein altes Schluſſelein wie die ſind welche Caſalius
von der Romern Gebrauchen darſtellet.

d. Ein ehrner Stylus oder Griffel deren ſich die Alten
zum Schreiben bedienet auf ihren gewixten Tafeln und
ionſt deren auch in den Pſalmen Meldung geſchiehet:
Meine Zunge ſeye ein Griffel eines ſchnellen Schreibers
Pſ. XLV. Job. XIX. und ſcheinet dieſer einer von den klei
nern zu ſeyn oben wie eine glatte Laffe unten geſpitzt wo:
mit man geſchrieben mit dem glatten aber es wiederum
durch geſtrichen. Faſt dergleichen Jnſtrumente ſind auch
bey den alten Heydniſchen Opfern gebraucht worden mit
denen man das Eingeweyd ausgegrublet ob etwas ſon
derliches daraus zu prognoſticiren eyn mochte wie Caſa-
lius ſolche vorſtellet C. XV. Bl. q1.

e. Zwey groſſe Stuck Bley:Oval das einte 44. das
au. mas Dienſtslie gedienet/ das einte ng t g rt ur von andern

Metall zu haben.
f. Auch ſind hin und wieder gar wenige mehr nicht als

3. oder 4. Medaillen gefunden worden eine ehrene vom
Trajano unkanntlich und verfreſſen Aqua Trajana, eitte ſil
berne von Antonino, d. i. Caracalla.

8. Das Merckwurdige uud zur naturlichen Antiqui-
tat gehorige daß in einem Eſterich zween groſſe Steine
gefunden worden welche auf Befehl Jckr. Zollers aufge
ichlagen und darinnen verſchiedene figurirte Steine ge—
weſen Pectinites, wie Jacobs-Muſchelein ob nun dieſer
Stein ab dem Lagerberg genommen und in dieſes Eſterich
verſetzet worden oder ob es dieſer Orthen auch ſolche
Steine gebe das ſtehet dahin; einmahl wird es Materie
zu neuer Critique abgeben.

A3 h. Frag-

1L

ES



Ss  6 N sh. Fragmenta oder Bruch-Stucke von Urnis Sepul.
chralibus oder Begrabniß-Krügen auch von einem herde
nen Becken ſonderbarer Geſtalt.

i. Bey dem Altar wie man es dafur halt wo er
mochte geſtanden ſehn Kohlen Aſchen Knochlein.

k. Aus Relation eimes Bauren ein Hirſchgeweyh
welches aber als man es aufheben wollen zerfallen und
zerſtaubet und nicht weit darvon ein klein Hirſchen—
Hornlein ob etwann der Diana der Orthen mochte ge
dienet worden ſeyn.

J. Gebrannte Steine mit Hunds-Tritten wie ein an
der Quader auch um etwas ſchiene die Figur eines Hunds

Vn. du haben jedoch ſehr unkanutlich.
VII. Ein paar Steinwurff weit darvon ſind Quellen

des beſten Waſſers etwas beſſer unten als dieſe Gebaude
ſtehen; die Leute des Orts nennen es das guldne Thor;
die Benamſung kommet daher dieweil nach der fabel
hafften Ausſage des Völcks ſich ehemals daſelbſt ein gul:
den Thor habe ſehen laſſen aber auf zu viel Gerauſche
wiederum verſchwunden. Das Waſſer iſt mitten im
Sommer eißkalt; und iſt vermuthlich es habe ſeinen er—
ſten Urſprung bey dem etwas darob gelegenen Homberg
von dannen es zu denen Lit. F. angedeuteten Badern ge—
floſſen ſo lange ſie im Stand und brauchbar geweſen bey
Zerſtohrung aber deſſelbigen Orths konne ſich der Runns
verſtecket und verſtopfet haben da das Waſſer nothwen
dig einen andern Ausgang ſuchen muſſen welches nun
hierunten geſchiehet. Es iſt auch die beſtandige Ausſage
daß der Schnee des Winters ob er ſchon dahin fallet je—
dennoch kein Verbleiben habe ſondern gleich ſchmeltze
welches Anlaß geben wird eine Probe daruber zu machen.

VII. VIII. Biß dahin iſt ſo viel mir wiſſend keine An—
zeige weder bey den alten noch heutigen Helvetiſchen

oder



Ss )7 X soder Eydgenoßiſchen Sceribenten welche alle unſere
Sachen aufs allergenaueſte ausgeſorſchet als Stumpf
Tſchudi Pantaleon Rahn Hottinger Wagner
Scheuchzer oder andere die dieſes Orths als eines Alter—
thums in einige Weiſe oder Wege gedencken zumahlen
das Geſpor manglete. Es gienge zwar die Rede daß
der Bauer im Rohr welches ein alter Burgſtall an der
Glatt iſt cinige alte Briefſchafften und Beſchreibungen
hatte in welchen als Anſtoſſen eines Heyden:-Tempels
gedacht wurde welches ſich aber auf befragen gar nicht
alſo befunden; und wollen wir ehe wir an ein ferners
Examen dieſer Altheit kommen inſonderheit einer In-
ſcription die ſich erſt letztlich herfür gethan zuvor ſp weit
hinauf man der Zeit halben von Cloten etwas finden kan
allhier beylaufftig darſtellen.

IX. Kloten Kloten iſt eine Dorffſchafft zwo Stunde
von Zurich gelegen gegen dem Stadtlein Bulach zu auf

„a Ky
burg. Jn den 11 darr s dionr oel—
der Straß gen. Schaſthauſen an er. Land. Vogt:

Knecht von Cloten Burger Zurich/ Ritter und Ritter
maßig bey dem Adel vernamt etwan auch Herren zu
Rumlang mit zweyerleh Wapen deren von alten und
neuen Cloten wie bey Stumphen zuſehen.

A. D. lebt
1111. Herr Rudolph von Cloten Ritter.
1117. Hans von Cloten.1136. Herr Burckhard von Cloten Ritter.
1216. Hans von Cloten Nitter.
1264. Excommunications-Urtheil wider Chorherrn Rud

ger von Cloten darum daß er auf warnen dem
Capitel zu Zurich nicht folgen wollen.1270. Unter Graf Rudolph von Habſpurg Hr. Heinrich

von Cloten Ritter.
1282.

IX.

Iu
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1282. Herr Wilhelm von Cloten Ritter.
1297. Hr. Heinrich von Cloten Ritter. Dieſe ſind ge—

meiniglich alle des Raths zu Zurich geweſen.
1316. Marggraf von Landſperg entzeuhet ſich um den

Hof zu Cloten.
1379. Zoll zu Cloten eingerichtet.
1396. Rechtfertigung um den Zoll zu Cloten.
1399. Pfand-Brief um Cloten.
1400. Zinß von Cloten. Dieſer angedeuteten Briefen

Copeyen ſind in U. G. Hrn. Cantzleh.
1501. Spane wegen des Zolls zu Cioten.

X. Das Cloſter Wettingen hat das Collatur-Recht
oder den Kirchen-Satz zu Cloten die Pfarrey iſt vor der
Reformationdem Gottshauſe beſtattiget und demſelbigen
incorporirt worden ob ſchon der damalige Prieſter eine
Proteſtation darwider eingelegt wie dieſes und dergleichen
mehr von Cloten im Urbario des Gottshauſes Wettin
gen ausführlich zu finden es hat auch Wettingen da
herum ſchone Getalle und Zehenden: Das Dorff Wet
tingen iſt viel alter als das Cloſter welches ſonſt Mari—
ſtella heiſſet und an der Limat lieget im Jahr 1227. ge—
ſtifftet von Heinrich dem Graſen von Rapperſchweil der
den Platz darzu von Heinrich Grafen von Dillingen er—
kaunt. Jm Dorff aber iſt von Alters her geſtanden und
ſtehet noch ein Tempel zu Ehren der Gottin Jſis mit ei—
ner ſchonen Iaſcription, die noch unverſehret am Thurn
und bey vielen unſrer Scribenten zu leſen iſt. So ſind
auch A. 1633. auf demſelbigen Felde alte Romiſche ſilber
ne Muntzen und Opfer-Geſchirre herfur gegraben wor—
den welche Hr. Merian in ſeiner Topographia Helvetiæ
ins Kupfer bringen laſſen die auch ſelber gen Wien in die
Kayſerliche Kunſt-Cammer gekommen und von dem ge

lehrten



S3 9 αlehrten Lambecio in Bibliotheca Vindobonenſi beſchrie—
ben werden. Jch habe dieſes von Wettingen darum all—
hier ſetzen wollen weil dieſe behde ODerter wie bedeutet
eine Relation gegen einander haben nur zwo Stunde von
einander gelegen und wie das folgende uns weiſen wird
die Geſchichte ſo ehemahls an ſolchen Orthen ſich zuge—
tragen mit eintreffen werden.

XI. Nun wiederum auf die Sache ſelbſt und dieſen
gewurfleten Boden zu kommen ſo dienet zum Bericht
daß in unſrer Eydtgenoßſchafft oder Helvetier:Land ver
ſchiedene dergleichen Teſſellara von uralten Romiſchen Pal
laſten Tempeln oder andern Gebauen aus ihren Ruinen
zum Theil gantz zum Theil Stuckweiß wiederum zum
Vorſchein gefommen. Mir ſind folgende bekannt:

A. Auguſtæ Rauracorum, zu Eugſt bey Baſel da man
noch ſehr viel Monumenta der alten Romiſchen Herrlich—

wvn Gotzenvon Bruchſtucten aiter heroenen 2pfer-Geſchirren von5 Quantitut. alter. Medaill
Thurnen von unterirrdiſchen Gangen man ſagte es
ware daſelbſt auch ein Parimentum Teſſellatum, auf eigent:
lichen Bericht aber Jhr Exc. Hr. Dr. Hubers vernehme daß
es ein par Stund davon bey einem Dorff Lauſen genennet
nahe beyLiechtſtall allwo auch nochCamin- Locher und vor
altem ein koſtbar Bad geweſen heut zu Tag aber die Bau
ren noch ein Bad von einem nahe darben gelegenem Hugel
herab quellenden Waſſer ſich bedienen Kuffenbad genenet.

B. Zu St. Meoritzen welches der alten Agaunum iſt/
im Walliſſ r-kand allwo in der Haupt: Kirch bey dem
groſſen Altar ein Muſaiſches Pflaſter von gevierten
kleinen Steinleien mit vielen Farben zu ſehen.

C. Aventici, zuWiflisburg A. 1677. in dem Acker eines
Burgers daſelbſt wurde gleichfalls ein ſolcher Boden her-
ausgegraben unter welchem Todten-Aſchen und Todten

B Gebei—
mn  rrnr

XI.
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Gebeine lagen. Daſſelbige Werck iſt rund hat weiſſe
und ſchwarne Wurffelein oder vielmehr graulicht Bild
nuſſen von Vogeln Storchen junge Hüunlein Ganſe
auch eine Inſcription:

POMPEIANO ET AVITO CONSVLIBVS.
Welches in das Kayſerthum Severi, und in das Jahr
Chriſti CCIX. eintrifft.

D. Abermahl zu Wiflisburg ein uberaus ſchoner ge:
wurfleter Boden wol beybehalten von allerhand Far—
ben in die bo. Schuhe lang A. MDCCIV. entdecket.
Herr von Grafen-Riedt ſo dieſen Orth in Veſitz hat hat
Hr. Dr. Scheuchzer hiervon einen gar exacten Grund:Riß
zugeſandt.E. Zu Yvonan einem Dorfflein unweit Pverdun iſt

in eines Bauren Garten ein ſolch Opus Muſivum zuſehetn
beſage deſſen was Hr. Dr. Wagner in ſeinem Mercurio
Helvetico hat der beruhmte Mathematicus Furtenbach

d

joll dergleichen Wercke Spickelwercke nennen ſo vielleicht
asjenige iſt welches Plinius Spicata teſtacea nennet.

XII. F. Endlich kommet auch diß unſerige Anno
MDCCXXIV. erſt recht entdeckt darzu dann ob ſchon
Hr. Bluntſchlin in ſeinen Memorabilibus Urbis Tigurinæ
Meldung thut von einigen vor Jahren daſelbſt gefun—
denen gevierten Steinleinen ſo iſt man dennoch der Sach
gar nicht auf den Grund kommen man hat ſich auch dar
über nicht bemuhet. Jſt ſich alſo um ſo viel mehr daruber
zu bewundern daß in unſerm Gebiet und auf Alemanni
ſcher Seithen biß zu Vitoduro oder Ober-Winterthur
biß dahin gar nichts zum Vorſchein kommen woraus
man einige Nachricht von der Bewandtniß der uralten
Einwohnern haben konnte wahrhafftig nach Taciti Aus
ſage welcher in dem Tractat von den alten Teutſchen be
zeuget ſie ſeyen mehr gewohnt geweſen dapfere Belden

Thaten



»Sz iiThaten zu verrichten als aber ſelbige in Schrifft zu ver-
faſſen. Dann ob ſchon hin und wieder eintzige Medaillen
herfür gegraben worden mogen ſie doch nicht wol zu eini
ger Rechnung gezogen werden weil ſie ſonſt haben konnen
ins Land getragen oder von Reiſenden verlohren oder
durch ein ander Schickſal hingekommen ſeyhn. Eine an—
dere Beſchaffenheit hat es wo ſolche in Menge und mehr
mahl gefunden werden wo noch andere Sachen als
Topfe Aſchen Bilder Inſcrivtionen und dergleichen dar
beh ſind wie zu Windiſch Baden Wiflisburg und der—
gleichen Orthen.

XIII. Wann wir nun eine Zeitlang auch in nach- XIII.
graben nach dieſem Gedenckmahl allerSchrifft entproſten
geweſen ware nicht wol moglich zu ſchlieſſen auf was
fur Zeiten der Reſt dieſer Antiquitat uns weiſen mochte;
ob vor oder unter der Romeren Regierung oder in das
Alemanniſche oder. Traucrnune uerthumn  wann es in
Stand kommen und wann es mocne zerſtohret worden

2—

ſeyn da man aus Caracalle Medailie dennoch wahrſchein
lich ſchlieſſen kan es muſſe der Orth zur ſelben Zeit noch
aufrecht geſtanden ſeyn; gleichwie bey kurtzem aus einem
Arcadio zu Burg bey Stein gefunden es muſſe das alte
Gannodurum unter beſagtem Kayſers Herrſchafft auch
noch nicht zerſtohret worden ſeyn auf welche Betrachtun
gen etwas zuſehen iſt weil ſie der Hiſtorie der Oerther und
der Zeiten etwas Licht ertheilen konnen. Alſo wollen wir
noch einige Periodos die Inſcription dahin geſtellet ſenn laſ
ſen und unſere Gedancken von den Pavimentis Teſſellatis
zuvor folgender Geſtalt eroffnen.

XIV. So koſtbare und kunſtreiche gewurflete Boden XIV.
finde von den Alten ſonderheitlich bey dreyerley Gelegen
heiten aufgerichtet worden ſeyn. 1. Bey den Tribunalien

B 2 oder
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oder Richter-Stuhlen. 2. Bey den Badern. 3. Bey den
Tempeln.

1. Nicht allein die weltliche ſondern auch die geiſtliche
Hiſtorie laſſet uns hieran nicht zweifelen daß dergleichen
Wercke etwann bey den Richter-Stuhlen geweſen. Viele
von den Auslegern der H. Schrifft ziehen dahin was der
H. Evangeliſt Johannes in der Hiſtorie von dem Leyden
unſers H. J. Chriſti meldet Johan. XIX. 13. Pilatusfetzte ſich an den Orth/ das Pflaſter auf Hebraiſch Gab

batha genennet wird auf den Richter-Stuhl. Das
Hebraiſche heiſſet einen erhabenen Orth das Griechiſche
aber Aααν, nach ſeiner Etymologie eine Stein—
Streuung eine Steinbeſetze. Ob nun derſelbige nur
insgemein mit Gaſſen-Steinen beſetzt oder ein Eſterich—
Boden geweſen oder ein ſolch kunſtreich gewurfleter Bo
den das laſſen wir zwar dahin geſtellet ſeyn es ware aber
der Romern Pracht allerdings nicht zu viel und gehen die
ſinnreicheſte Ausleger dahinaus es habe eben darum der
H. Scribent dieſes Wort beydes Hebraiſch (wie die
Sprach zur ſelbigen Zeit ublich geweſen) geſetzet und zu—
gleich Griechiſch ausgeleget uns etwas ſonderbares an
zudeuten wie Betza ſolcher Meinung iſt und Plinium dar
uber anziehet XXXVI. 25. Die Pavimenta haben ihren
Urſprungvon den Griechen ſind mit Kunſt ausgearbeitet
mahleriſch gezieret biß daß die Lithoſtrota, Beſetzenen mit
kleinen Steinleinen gemachet daß die andere in Abgang
aekommen. Varro aedencket derſelbigen auch in ſeinen
Buchern vom Land-Leben; wir werden aber hier baldeſt
vernehmen was fur ein Unterſcheid zwiſchen einem Pavi—
mento und Lithoſtroto geweſen. Suetonius in dem Leben
C. Jul. Cæfaris C. 46. thut Meldung es habe dieſer ge
waltige Monarch und Obſtieger in ſeinen Feldzuügen Teſ—
ſellata Sectilia Pavimenta, gewurflete und geſagte Bo—

den
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S  13  αden mit ſich fuhren laſſen allwo der Commentator will daß
die gewurflete von mit Kunſt gefarbten Steinleinen die
geſagte aber von allfaärrbigem naturlichem Marmel gewe—
ſen und ſeye es zu dem Ende hin geſchehen daß der Boden
ſeines Richter-Stuhls darmit beſetzet werde; welches wie
es zugegangen ſeyn muſſe nicht wol gefaſſet werden kan
es ſehe dann Sach daß er gantze Wagen voll dergleichen
Steinlein mit ſich habe fuhren laſſen nicht aber die aus
gemachte Boden ſelbſt. Polybius thut etwas dergleichen
Meldung von den Lageren wann anders das Wort da
hin gezogen werden kan wie es von einigen geſchiehet: Da
man em bequemes Lager ausgefunden hat werden einige
beordert welche die Zelten aufrichten und alles daherum
mit Boden belegen und ausebnen muſſen pavire, οα.

XV. 2. Der zwehte Gebrauch ſolcher Boden ware
beyh den Badern den warmen und den kalten. Es iſt nicht
auszmiprechen was unalaublichen racht und Pomp die
alten Nomer varven aenonen, —went Jtaliattiſcher
Scribent de Laurea jeiget daſſeibige in dem Splendör des

alten Roms in welchem er die Thermas oder warme Ba—
der Agrippæ, Antonii, Neronis, Veſpaſiani, Titi, Trajani,
Severi, Alexandri Severi, Diocletiani fuärſtellet deren
viele mit ſolchen Steinleinen ausgezieret geweſen und
Plinius beſtatiget es von Agrippa; dieſer hat zu Rom in
ſeinen Badern das Hafner-Werck mit Mahlerey ausge
brennet an andern Orthen weiß; ohne Zweifel wurde er
es glaſern gemachet haben wann die Kunſt zu ſeiner Zeit
aufgekommen ware. Trajanus hat die Boden ſeiner Ba—
dern mit Marmor beſetzen und die Wande mit allerhand
gefarbten Steinen von Porphyr Serpentin Stuch- und
Muſiv-Werck uberziehen laſſen ſo Diocletianus. Wir
konnen nicht unihin daß wir nicht allhier zwo Stellen des
furtrefflichen Seneca beybringen deren die eine unſer
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Ss  4Vorhaben furbundig aufheitert die andere aber etwas
faſt unglaubliches meldet. Als dieſer hochberuhmte Scri
bent Scipionis Africani Land Gut beſchreibet da weder
Zier noch Koſtbarkeit ware/ ſetzet er demſelbigen entgegen

Epiſt.rxxxvir.den ungebundenen Pracht ſeiner Zeiten. Jener ſagt er

Zrt,

XVI.

geduldete ſich unter einem ſo ſchmutzigen Tach ein ſo
ichlechter Boden hat ihne getragen: Wer will aber heut
zu Tag mehr ſo geringfuaig baden? Der ſcheinet arm und
ein Schinder zu ſeyn deſſen Wande nicht mit runden und
groſſen Scheiben ausgepoliert glantzen; wo nicht der
Alexandriniſche Marmel und Numidiſche Stucker eins
ums ander ſind; wo nicht dieſes alles auf mahleriſche
Weiſe nach den Farben eingetheilet iſt; wo nicht das Ge
wolb mit Glaß bewandet iſt; wo nicht der Thaſiſche
Stein der ehemals in den Tempeln ſelbſt was rares gewe
ſen unſere Teiche umgiebet darinn wir unſere abgemat
tete Leiber zu groſſem ſchwitzen hinein laſſen; wo nicht
das Waſſer aus ſilbernen Nohren und Hahnen flieſſet ec.
Da er ſagt auf mahleriſche Weiſe verſtehet er Muſiv
Arbeit mit deren ſie die gevierte oder runde Ausfullun
gen gleich als mit einem Rand oder einer Rahm umgaben.
Die zweyte Stelle iſt recht erſtaunlich da dieſer Præceptor

Qu. Neronis ſagt: Es iſt einem glaubwurdigen und mir wol
mbekanntem Mann begegnet als er im Bad ſaſſe kame ein

Erdbeben daher da thaten ſich die gevierten Steinlein
des Bodens von einander und ſchluſſen ſich wiederum zu
ſie ſchluſſen Waſſer in ſich in dem Aufthun in dem ordent
lichen Zuthun aber ſprutzten oder brodleten ſie daſſelbige
wiederum von ſich hinaus: Aquam modd recipi in com-
miſſuras, pavimento recedente, modò compreſſo bullire

elidi.
XVI. 3. Daß aber auch die Tempel und Capellen

etwan mit dergleichen Eſterich gezieret worden iſt zum
Theil
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Theil aus deme was wir allbereit vernommen zu erſehen
zum Theil thut Plinius hiermnen abermahl das beſte
wann er an offt ermeldtem Orth bezeuget, die Gottin For—
tuna habe zu Preneſte einen Tempel gehabt mit einem
Boden von gevierten Steinlemen der zu ſeiner Zeit an—
noch geſtanden. Zu welchen nun von dieſen dreyen um
etwas ausgefuhrten Gattungen dazu wir auch noch die
vierte nemlich die Begrabnuſſen hoher Perſonen ſetzen
konnten dieſer unſer Boden gerechnet werden ſolle iſt
aus dem Grundriß und was fur Umſtande darbey wol zu
ſchlieſſen nemlich eines Tempels wegen des dabey geſtan
denen Altars und ubrigen Anſtalten dann das Gebaude
da die Bader vermuthlich waren von dieſem abgeſcheiden
iſt; wiewol wir es einem jeden nach ſeinem Gutduncken
daruber zu urtheilen frey ſtehen laſſen; ob der Diana ge—
widmet wegen der gefundenen Hirſchgeweyhen und den
Junos Tritten in ven aebackenen teinen; oder ob eine
unter denen orenen iurnannren coenvereöttinnen Tres
Parcæ, tria Fata deren eine Clotho, die andere Lachelſis,
die dritte Atropos geheiſſen mit Namen die erſte allda
verehret worden und vielleicht Clothen danahen den Na
men habe das ſind pure Muthmaſſungen man findet
auch kummerlich daß eine von dieſen dreyen allein etwas
Tempels gehabt zuſammen aber hat Kayſer Diocletianus
ſie in einer guldenen Medaillen und Rom mit einem
Tempel beehret.

XVII. Die Materie ſelbſt welche bey allen dieſen XVII.
Orthen iſt und nirgend über das Feld welches in einer
wunderluſtigen Situation iſt ſich erhohet ſondern mit ſei
nen Ruinen bedeckt da man darzu nicht ohne etwas Gra
bens hat kommen konnen iſt ſo mancherley ſo ungemein
don Extraordinarie Groſſe Zarte ſo maſſiv, daß ſich daru
ber zuverwundern und vor die Arbeiter auch Bau-Mei

ſter
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ſter nicht wenig zu lehrnen iſt eine ſolche Menge von ge—
brannten Steinen inſonderheit den gevierten Platten
noch einmahl ſo groß und dick als ſie dieſer Keit gemachet
werden ſo vielerley Gattunaen rothlicht Pflaſter annoch
feſt Kütte Eſteriche Bruch-Stucke von Marmor auch
andere Ingredienzen die vielleicht nicht mehr ublich ſind;
die gebackene Steine von zwo drey oder noch mehr lagen
auf einander daß das Waſſer unmoglich durchdringen
konnen gebrannte Steine wie Aquæductus, an ſtatt der
Dollen oder Teücheln zur Ableitung des Waſſers die
noch gantz ſind inſonderheit Ziegel oder gebackene Stein
mit Modeln mit Buchſtaben eingedruckt s. C. andere
mit L. XXIi. mit L. XI. und anders welches einige unbe
richtete fur Zahlen geleſen haben und das J. fur funffzig
angeſehen. Diejenge welche von dergleichen Bau:Ma
terie der Alten was Mauer und Stein-Werck anbelan
get eine mehrere Anleitung ſelbſt haben oder andern ge
ben wollen konnen es aus Plinio hernehmen deſſen ein
eintziges Capitel dem der ſich darhinder laſſet Arbeits
genug geben wird ſolches zu uberſetzen.

XVIII. Alles was biß dahin von dieſemonumento ge:
meldet worden gehoret gleichſam nur zu dem Materiali,
das Formale deſſelbigen beſtehet in einer zwar kleinen aber
merckwurdigen Inſcription, welche uns gar ſchon in die
Hiſtorie und allerhand Betrachtungen einfuhret. Ehe
wir dieſelbige ausſetzen iſt dieſes beſondere der gelehrten
Welt nicht zuverhalten daß dieſelbige nicht an einem
Marmel oder anderm Quader von auſſen genanden wie
die Triumph-Bogen oder andere offentliche Gebaude ſol
ches zur Zier und Unterricht dem Zuſther gleich ins Auge
bringen; ſondern dieſe iſt in einem gebackenen Stein nicht
eingedruckt wie die ſo biß dahin angedeutet worden ſon
dern aufgedruckt und erhohet auch biß dahin allein gefun

den



So—den worden ohne welche das ubrige alles annoch im Gra
be der Unerkanntnuß liegen bleibet durch welche aber ver
hoffentlich die Hiſtorie ein Licht bekommen wird. Es
zweifelt mir zwar in keinen Weg daß nicht auch in dem
Eingang als die Gebaude annoch aufrecht geſtan—
den eine Inſcription ins Ge icht werde gekommen ſeyn
die aber mit Einreiſſung un)d Zerſtohrung des Wercks
auch zerſtohret worden und vielleicht mehr als alles an—
dere durch die Raſerey des Feindes habe leiden mtuiſſen da
mit nicht nur die Sach ſondern auch das Angedeucken der
ſelbigen ausgerottet werden mochte. Es ivird auch An
laß geben an andern Orthen daſolche Monumenta geſtan
den nachzuforſchen ob dasjenige was in Superhicie nicht

mehr zu finden m den Viſceribus anzutreffen was nicht
auf der Erden in derſelben zu entdecken was der harte
Marmel nicht hat konnen verewigen der rauhe und un
polierte gebackne Stein den wir bey uns Schwamedinger
 Gtein. heiſſen  daſſelbiae auch auderſtwo mochte gethan

haben.
XIX. Den 13. Julii wurde dieſe Uberſchrifft auf ei- XIX.

nem gebackenen Stem entdeckt mir auch die Schrifft dar
wvon großgonſtig communiciret.

ff
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Dieſe Inſcription gerechnet zu deme was in andern
dergleichen Steinen ſchon S. XVII. angedeutet worden
lieſſe mich nicht zweiflen dann daß vorderſt was immer all
hier geſtanden nicht eines Privat-Beſitzers geweſen noch

C von

IEG. XI.C.P.F



 1

XX.

—Ss X is Xvon einem Privat-Herren auferbauen worden ſondern aus

Erkanntnüß des Römiſchen Raths wie ſolches aus den
Lettern S. C. in allen Inſcriptionen und Medaillen unſtrei
tig iſt. Es gabe mir weiter zuverſtehen daß da vielleicht
einige die Zeit der Zerſtöhrung dieſes Orths hinſetzen
erſt der Anfang und Aufrichtung deſſelbigen hingeietzet
werden ſolle nemlich auf diejenige Zeit da die Romiſche
Macht durch Cæcinnam die Veſtung Baden einnehmen
ſchleiffen und den Helvetiern eine Haupt-Schlacht liefern
laſſen. Es gab mir an die Hand daß das L. auf den an—
dern Steinen müſſe Legio, eine Legion geleſen werden.

Es gab mir an die Hand daß das XJ. auf die eilfte Legion
gienge dann der Strich oben uber bey vielen Romiſchen
Numeren alſo geleſen wird und wir es bald aus Xi. auch
ſehen werden.

XxX. Nachdeme auf genaues Einſchauen ſich befun
den daß derſelbige Buchſtabe ein P. lieſe dieſe Inſcription
folgender Geſtalt:

Legio Undecima, Claudia, Pia, Fidelis.
Dieſes ans Tage-Licht zu bringen und grundlich darzu
thun braucht es einige Umweg und Grabens in der Anti—
quitat ſo wol als man in der Erden um ſolches zu finden
gegraben hat. Es iſt zu wiſſen daß die Legionen der Ro—
mer nicht allein ihre Numeren die erſte die andere die
dritte u.ſ. f. gehabt haben ſondern auch ihre Titul durch
welche eine von der andern unterſcheiden worden entwe
der von dem Stiffter oder dem Orth da ſie gedienet

1xc.v.oder von ihrem Verhalt. Koſinus mit Demiteri Anmer-
ckungen machet dieſes aus dem Allterthum glaubwürdig
eine hieſſe Auguſta, eine Claudiana, Galbiana, Flavia, An-
tiqua, Libyca, Clafſſica, Italica in Rhetia: Sie fuhreten
prachtige Titel offt Invicta, unuberwindlich; Fulminatrix,
die ſtrahlende; Victrix, die überwindende; Pia, die from

me
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me biderbe; Fidelis, die getreue u. ſ. weiter. Auch hat
etwann eine unter folgendem Kayſer den Namen behal—:
ten welchen ſie unter vorhergehendem bekommen wie wir
es mit Claudia oder Claudiana dafur halten auch nicht
ohne Grund allermaſſen auch anderthalb hundert Jahre
hernach unter Kayſer Severo Meldung geſchiehet der XlI.
Llaudianiſchen Legion laut deſſen was in Begeri Thel.

Brandeburgico zu ſehen iſt. Bl. sos.XXI. Dieſer Legionen Meldung geſchiehet in den XXI.
Helvetiſchen Geſchichten nicht nur einmahl: Aus allen
Inſcriptionen und Authoren habe folgende aufgezeichnet
welche aber weder in einer Zeit noch an einem Orth je
doch alle in Helvetien Zweifels frey in der Romeren Na
men Dienſte geleiſtet man lieſet dann

Legio II. zu Genff laut Gruter und Spon.
Legio IV. zu Villar laut Scheuchzer.
J ier 9 ve Aiiαu. 5 J 4 J aunt Gr uuimann Gruter

Legio VIII. zu Genff laut Wilde.
Legio 8. zu Genff laut Gruter Spon.
Legio &i. beh Cloten.Legio XIII. zu Zurzach laut Gruter Guillimann

Plantin Wagner.
Legio XIII. auch zu Genff laut Gruter Spon.
Legio XVI. zu Wiflisburg laut Gruter Guillimann.
Legio XXI. zu Gebisdorff bey Windiſch.
Lesio XXII. zu Solothurn laut Gruter Guillimann.
Legio XXII. zu Genff laut Spon.
Legio XXXV. wird von Guillimann citiret und iſt

zweifelhafftig.
So vieler Legionen kan man Geſpohre finden daß ſie zu
denen oder dieſen Zeiten an denen oder dieſen Orthen im
Helvetier-Land gedienet entweder ſie im Zaum zu hal—

Ca2 gen
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ten oder ihnen wider fromden Gewalt Beyſtand zu
leiſten.

XIII. XXxII. Aus dieſem und der ubrigen Hiſtorie derſelbi—
gen Zeit nehmen wir dasjenige was etwas naher zu un
ierm Vorhaben kommet und die Leſung Legio XI. Clau-
diana, Pia, Fidelis beſtatigen ſolle. Roſinus citiret eine
Marmorſteinerne Tafel darinnen die Namen und Ei—
genſchafften der Romiſchen Legionen enthalten unter an—
dern auch geleſen wird:

VII. CLAVDIA.
XI. CLAVDIA.Ferner machet Tacitus Meldung der VII. und der VIII.

Claudianiſchen Jegion, mit. Beyfugung daß dieſelbige
dem Othoni mit Gunſten beygethan geweſen. Von der
XIX. Legion, es ſeyhe dieſelbige geweſen welche das Geld
ſo Galba den Helvetiſchen Zuſatzen zu Baden zuſenden
wollen aufgefangen und erbeutet/ da hergegen die Helve
tier hinwieder dasjenige welches in Pannonien abgeord
net ware ertapt. Dieſe Citationen gegen unſere Inſcription
gehalten zeigen uns erſtlich daß dieſe XI. Legion vermuth
lich daherum wo Cloten und dieſes Gebau iſt geſtanden
ſeye zu Dienſten der Romer feindlich wider die Helvetier
und demnach vielleicht Cloten das Dorff eben von dem
Wort CLAVDIANA mochte hergenommen ſeyn dann
das AU bey uns mehrtheils in ein O verwandlet wird
als Aurelius, Orell; Taurinum, Torino; Maurus, Mohr:
Auris, Ohr; ſo mochte auch aus Claudiana, Cloden
Clodden Cloten entſtanden ſehn; und die Militz von die—
ſem Orth ihr Lager im Dorff die Generalitat aber bey die
ſem Gebaude gehabt haben.xxllI. XxIII. Warum aber CLAVDIANA P. E. Pia Fi-
delis, fromm und treu betitlet werde da hilffet uns Dio
Caiſius aus dem Wunder da er von kurio Camillo erzeh

let



Ss  2ilet derſelbige habe ſich nebſt Annio Viniciano wider den
Kayſer Claudium entporet die Armée aber habe es ent—
deckt der Kayſer habe ſie reichlich beſchencket/ ſonderheit-
lich das verſchaffet daß die Legionen von der Stadt die
VII, und die XIte die Claudianiſche aus Erkanntnuß des
Raths den Titel getreu und fromm erlanget haben: Ef—
fecit, ut Urbanæ Legiones Septima Undecima, Clau—-
dianæ, Fideles Piæque à Senatu nuncuparentur. Diß iſt
ja deutlich unſer gebackene Stein?

Legio Undecima Claudiana, Pia, Fidelis.
So mag dieſe Lectio ſo lange gültig ſeyn biß daß ein An-
tiquarius aus beſſeren Documenten etwas gewiſſeres her
vorbringet.

XXIV. Da hindert nichts ſondern es wird vielmehr XXIV.
dieſe Schrifft beſtatiget durch die Buchſtaben welche ſich
guf giuuen aud Ä d— Eegrnen Steinen alſo finden:

Daich dafur halte daß das letzte VI. gar nicht eine Zahl
fehe dann das ware etwas obſeures und gar undeutlich;
ſondern es mag heiſſen VItellii, weil dieſe Legion fur den
Vitellium geſtanden oder VIndoniſſa; weil ſie ihr Lager
datelbſt gehabt; oder am fuglichſten VIctrix, die Obſiegen
de und mag ihro dieſer Titel wegen der Schlacht beh
Baden von Rom aus gegeben worden ſeyn:

LEGio XI. Senatùs Conſultu VIctrix appellata.
XXV. Was gehen aber die Zeiten die Regierung und xXV.

die XIte Legion Claudii dieſen Orth an? Solle dazu—
mahl dieſer Tempel dieſer Boden dieſes Bad aufgerich
tet worden ſeyn? da gleichwol angedeutet worden und
noch ferner behauptet werden wird daß ſolches in die Zei
ten und Handel Galba Othonis Vitellii und Veſpa—
ſiani behorig und hiemit in die 20. Jahre ſpacher ſeye
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Sgs N 22 Rauch Claudius nicht mehr gelebet? So iſt ſolches wol zu—
beantworten wiewol ſchon genug an deme ware daß un
laugbar XI. Claudiana genennet wird: Das iſt aber
auch gewiß und erweißlich daß etliche Legionenihren Na
men nicht allein behalten unter dem Kapſer der ſie geſtiff
tet ſondern lang hernach was ſolten dieſe zo. Jahre ſeyn
biß in das 7o. Jahr Chriſti? Jch thue noch 200. Jahre
darzu ſtehe darauf und erweiſe aus den Medaillen io wol
als aus den Buchern daß dieſe Legio Claudiana annoch
im Stand geweſen da kein Bein mehr davon ubrig ware.
Wir habens am Ende g. XXI. allbereit geſehen daß eine
Medaille vom Kayſer Severo von A. CXCIII. verhanden
welcher annoch die Claudianiſche Legion bezeichnet hat.
Dieſelbige iſt nach Vaillants Auſſage eine der rareſten in
Silber. Der ſchon geruhmte Dion bezeuget ſolches auch
und zeuget daß dieſe XI. Claudianiſche Legion unter dem
Kayſer Severo in Myſien heutias TDags die Bulgarey
genennet gedienet habe: Die Land-Vogtey Myſien
hatte nach der Notitia Imperii ihre Reſidenz Duroſtori,
zu Durſtek.

XXVI. Es iſt nun Zeit daß wir auch der XXI. Le-
gion eingedenck ſehen wiewol unter Cæcinna die zweyte
omnium dicitur fuiſſe fortiſſima, als die allerdapferſte ge:
prieſen wird. Die XXI. aber bedarff ſonderbare Conſi-
derationen darum dieweil ſie auch auf dieſen gebackenen
Steinen ſtehet und von denen Atlanten geweſen ſo dieſes
Romiſche Gebaude aetragen: Es iſt derſelbigen Meldung
beyh Tacito, und wird inſonderheit eine bey Windiſch und
Gabiſtorff verlegene und An. ADCXCVIII. gewieſene her
nachmahls aus einem Bauren:. Hauß ins Pfarr-Hauß be
ſagten Gabiſtorffs wol translatirt und aufgerichtete In-
ſcription, uber Tacitum ein Licht geben und Tacitus ein
Commentator uber ſelbige Inſeription ſeyn; beyde aber

ſind
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ſind das Thor welches die Hiſtorie und Geſchicht davon
wir zu handlen haben vollig aufthun; Dieſe Inſcription
lautet wie folget:

T-C LAVDIOo PHMNO
MEDICOo LEG. Xfſi.
CLAVDIAE CVILIEIA EIVS--
ATTICVS PA-RONVS.

Dieſe XRI. Legion ſtunde in Romiſchen Dienſten zu Win
diſch auf Vitellianiſcher Seiten wider die Helvetier ſo

d nthegenergncheurgene
verſchlingete noch mehr Beuthen und Bluts. Die Hel—
vetier eine Galbiſche Nation von gewaltiger Mannſchafft
und Armatur, auch berühmt vom Angedencken herrlicher
Thaten die erhitzeten ſeinen Storkopff dann ſie wußten
noch nichts von Galba Tod und ſchlugen des Vitellii

Geitz und Gierigkeit der XXI. Legion; dann dieſelbe er
beutete dasjenige Geld welches der Garniſon der Ve—
ſtung Baden hatte zukommen ſollen da ſonſt von Alters
her die Helvetier ſelbſt dieſelbige Beſatzung beſoldeten.
An einem andern Orth ſagt er wiederum von dieſer XXl.
S J— Songr ß 9 ang dughg gn Fer ike
niſonen verſehe da indenen die Windiſche XXl. Legion,
wie auch Sextilius Felix mit den Hulffs-Volckern aus
Rhætien aller Orthen eingebrochen. Sehet was dieſe
XxXI. Legion gethan/ von Windiſch gen Baden von Ba
den gen Cloten allda ſte Krafft dieſer Steinen auch eine
Zeit lang geſtanden und vielleicht eben daſelbſt der Sam:
mel-Platz ware da ſie ſich mit den Rhatiern und die
Rhatier mit ihnen conjungirt und den Helvetiern eine ſo

klagliche
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klagliche Nitederlage gegeben die eben ſo groß ware als
das was ſie hundert Jahre zuvor unter Cajo Julio Cæſare

erlitten.xxVvil. XxVII. Es ſind folglich in dieſen unſern Landen und
Gegenden bey eben denjenigen Zeiten oder meben demſel—
bigen Jahre da Veſpaſianus und Titus die Judiſchen
Kriege in Drient fuhreten unterſchiedliche Legionen der
Romern in dieſen ermeldeten Orthen geſtanden die darin
nen aufs ubelſte gehauſet weil die Helvetier der Vitel—
lianuchen Parthey nicht wollen zufallen und auch nach
dem Tod Galba es mit ihme gehalten dieweil ihnen der
ſelbige Tod unbewußt ware. Sie ſolten die Grantzen beſchu:
tzen theils wider der Teutſchen Einfalle über Rhein theils
wider der Galliern Emporungen deren die Helvetier einen
Antheil machten. Es hatte Cæcinna nicht allein Baden.
eingenommen ſondern auch alles andere in der Nahe zer-
ſtohret. Um ſolches noch beſſer zuver tehen iſt aus der
Rom. Hiſtoric das zu wiſſen daß Nero der grauſanie
Wuterich der letzte ware von der Herabſtammung der
Kayſern von Julio Cæſare. Nach ihme war alles Preiß
wer es mit denen oder dieſen Legionen am beſten konnte
der war Kayſer alſo wurden drey Galba Otho Vitellius,
je einer von dem andern aus dem Sattel gelupft biß auf
Veſpaſianum; danahen geſchahe es daß weil die Helvetier
Sylvii Othonis Parthey hielten ſind ſie mit in das Spiel
gezogen und von den Vitellianiſchen/ deren General
Cæcinna war ſo jammerlich bey Baden mißhandelt wor

en.xxvmi. XXVIII. Claudius Severus ware zur ſelbigen Zeit der
Helvetiern General, aber uber eine ungeubte Armée, auf
der einen Seite war Cæcinna mit zoooo. Mann auf der
andern truckten die Rhatier nach und war nichts als
ſchlachten und Blutvergieſſen die Helvetier in der Mitte

muſteun

üer



S  X fmuſten herhalten und ob ſie ſchon die Waffen ablegten
zerſtreuet waren und ſich auf den Botzberg retirirten
halffe nichts ſie wurden auch in den Gebuſchen getodet
viel 1ooo. erſchla en und viel i1ooo. zu Sclaven verkaufft.
Es iſt wahrſchein ch daß die Rhatier ſich mit des Cacine
Legionen nicht über den Zurich-See durch Zurich und die
Limat hinunter verfugt ob es ſchon naher geweſen ware
vielleicht ware die Limat dazumahl noch nicht ſchiffbar;
ſondern daß ihre Conjunction aus der March Gaſter ec.
durchs Groninger Ant auf Cloten an das Orth davon
wir handlen geichehen; und ein anderer Theil derſelben
uber Arbon Pfyn biß wo ſich ihre Grantzen erſtreckt
OberWinterthur abermahl auf Cloten vielleicht durch
Baſſerſtorff welches vom Paß den Namen hat zu der
Armee aethan und von dar gen Baden und auf Windiſch
zugeruckt ſehen. Das Itinerarium Kayhſers Antonini, wel
ches meiſtens auſ aie.ſaſlna. Romranorum und die Marſche
der Armeen gerichtet iſt zeiget dieſe Straſſe: Bregentz
Arbon Pfyn Winterthur Windiſch Augſt. Cloten
aber iſt zwiſchen Ober:-Winterthur und Windiſch beyna
hen in der Mitte.XIx. Wonahen wird aber nichts von Tiguro oder XXIX.
Zurich gemeldet? und wie iſt die ſieghaffte Armée nicht
nracks hinauf gerucket da ſie ſo nahe ware das hedarff
einer Antwort. Es wird auch nichts gemeldet vom Zurich
See und mag wol ſeyn daß dieſe Rhatier nicht wollen
den Kopf an einer Stadt oder Calſtro zerſtoſſen auch nicht
Schiffe genug gehabt hatten die Limat hmunter zu fah—
ren zumahlen nicht genugſame Sicherheit und engePaſſe;
dann glaubwurdig iſt daß die Helvetier daſelbſt herum
auch ihr Volck und Verwahrung werden gehabt haben
ſonderheitlich die Tiguriner ſamt zween Brucken die eine
im Hard die zweyte zu Glantzenberg welche den Paß

D verſper
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verſperren konnten da hergegen beſagte Rhatier vermit—
telſt der vorbedeuteten kleinen Umwege ſich mit der ubri—
gen Romiſchen Armeée gantz ſicher vereinbahren konnten.
Daß aber hernach die ſieghafften Legionen nicht ſtracks
auf Z—urich gezogen daran iſt die hohere Ordre des Vitellii
Urſach welcher dem Cæcinna befohlen ubers Gebirg jetzt
St. Bernhard dem Othoni entgegen zu iehen; da indeſſen
Wiflisburg hat herhalten muſſen welches ſich ergeben
und Julius Alpinus der Voruehmſte des Orths als der
Anſtiffter des Kriegs es mit dem Kopf bezahlen muſſen.

XXX. Wie es dem Claudio Severo ergangen meldet
Tacitus nicht es hat das Anſehen als ob er im Treffen

n. uc geblieben Von Claudio Coſſoaber/ welcher an Viĩtellium
LXVIII

LXLXS.

behy ihme abzubitten als das Haupt der Geſandtſchafft
abgeſendet ware iſt nicht undienlich zuvernehmen daß
nicht auszuſprechen geweſen wie grimmig ſo wol Vitellius
ſelbſt als ſeine Soldaten ſie angefahren ſeyen; ſie haben
auf die Schleiffung der Stadt getrungen hielten Pfeil
und Fauſte gegen der Abgeſandten Munde. Vitellius ſelbſt
konnte ſich der Orohungen mit Worten und Augen nicht
enthalten. Dazumahl hebte Claudius Coſſus, defſen Be

redſamkeit jedermann bekannt ware welche er aber mit ei
nem angenommenen Zittern weißlich zu bedecken wußte
an um ſo viel ſtarcker der Militz Gemuther zum Mitleiden
zu bewegen daß ſie wie es gehet ſich einsmahls geandert
und ſo gewaltig ſie zuvor auf Grauſamkeit gewutet ſo ge
neigt waren ſie bald darauf zur Barmhertzigkeit; ſo hat—
ten dieſe Helvetiſche Geſandte mit Ergieſſung vieler Thra
nen und anhalten um ein milderes Tractament, fur ihre
Stadt das erhalten daß ſie aufrecht geblieben iſt. So
weit hat uns die Inſcription von der Xl. und XXI. Legion,
welche zu Cloten gefunden worden in der Hiſtorie ge
ſuhret.

X.



S3 N 27 X Xxxl. Wir konnen dieſe XXi. Legionmit dem Cæciñna XXXI.
noch nicht von Handen geben Tacitus ruhmet dieſe an vie

Othonis Seiten zwar Prima Legio Adqqutrix die erſte Legion
die Hulffleiſtende genennet; auf des Vitellii hingegen una u. I.
viceſima Legio, cui cognomen Rapaci, vetere gloria in-
ſignis, die XXIte Legion, Schnaphahn genennet und von
allen Zeiten hochberuhmt. Cwcinna kame aus dieſern u.u.zo.
Teutichen und Welſchen Helvetier:Land auch in Jtalien
fieng an daſelbſt welſche. Hoſen zu tragen welches den dio

mern fremd furkame; Er wird von Virellio nicht allein
wider Othonem ſondern auch wider des Veſpaſiani (wel—
cher bey Jeruſalem ware) Parthey ausgeſchickt und wann
Joſephi Beſchreibung von deren wir hernach vernehmen
werden den Stich halt, ſo iſt er von Rom aus auf Cre—
mona-gozogen weolches aber Kurtze der Zeit halben nicht
wol geſchehen konnen allermaſſen er die Ordre ſchon zuvor
in Ober-Teutſchland empfangen und von Wiflisburg
aus daſelbſt hin mit den Legionen kommen: allwo er als
ein Verrather Virellii Partheh verlaſſen und auf Veſpa-
ſiani Seiten getretten.

XxxxII. Dieweil dieſes unruhigen Kopfs welcherxxXlII. ä

den Helvetiern ſo viel Ungemachs angethan in dieſer klei—
nen Beſchreibung ſo viel mahl gedacht worden ſo wird
den Liebhabern der Hiſtorie nicht unbeliebig ſeyn was
von dem Cæcinnis fuifallet aus Cicerone, Tacito und Jo-
ſepho, als in einer kurtzen Chronologie hier darzuſtellen/
um nebſt andern denen Studioſis zu belieben/ wie die Ro—
miſche Hiſtorie auch aus den Judiſchen Scribenten erlau
tert und vermehret werdenkonne. Das Geſchlecht Cæ—
ciñna hat viel Benamte gehabt mit unterſchiedlichen
Vorund Zu-Namen Aulus, Alienus, Tuſcus, Severus.

D 2 Aulus J



Seh a8 NAulus Cæcina, oder Cæcinna wird von Cicerone an—
gezogen und iſt beyPatin eine ehrene Muntze von ihme ver
handen Janus auf der einten und Hmider-Theil eines
Schiffs auf der andern Seiten mit der Schrifft A. CÆ.
ROMA. Dieſer muß aber der Zeit halben unſers Helve
tiſchen Cæcinnæ, mitiſtens ſein Groß-Vatter geweſen

ſeyn.
Jm Jahr RomsDCCVII. hat Aulus Cæcinna ein fürbundiges Schreiben

fami. vnan Ciceronem abgegeben welches dieſer auch beantwor
Errir tet und iſt daraus zu ſchlieſſen/ es habe dieſer Cæcinna ei:

nen Tractat von den Burgerlichen Kriegen geſchrieben
in welchem er Cæſarem angezapft bey deſſen herrlichen
Siegen aber war er genothiget viel daran zu andern bath
dabeny den Ciceronem, er mochte dasjenige was den Cæ-
ſar ſtoſſen konnte durchthun: „Betreffende das Buch
„weiches mein Sohn dir behandigen wird erſuche dich
„du wolleſt es nicht ausgehen laſſen oder alſo corrigiren
„daß ich mich deſſen nicht zu entgelten habe. Wie Hir—
tius im Africaniſchen Kriege meldet ſo hat Cæſar dem
Cæcinna das Leben gutwillig geſchencket und ſcheinet es
muſſe eben dieſer geweſen ſeyn. Cicero hat Furfano den
Sohn dieſes Cæœcinnæ zum trefflichſten recommendlret
dann ſagt er ich habe auch mit ſeinem Vatter dem fur
trefflichen und dapfern Mann groſſe Freundſchafft gepflo
gen und dieſen ſeinen Sohn von ſeiner Jugend an gelie-
bet dieweil er Muſter aller Tugenden und der Wolre—
denheit von ſich gegeben.

DCCIAX. Ben Lebzeiten unſers HErrn und Heylan
des JEſu Chriſti um das 20. Jahr ſeines Lebens. Herman
beh Heſſenland welcher den Varum zuvor aufs Haupt
geſchlagen wird von Germanico voöllig uberwunden Taci-

T cus ſchreibet es den Aulo Cæcinna zu deme auch die
Triumph
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Triumph-Zeichen daruber zugekennet worden er hat
auch in die 40. Jahre lang Dienſt geleiſtet.

DCCCXXII. welches in das LxIX. Jahr Chriſtigehet
wird Alienus Cæcinna in Ober-Teutſchland von Vitellio Tac. Li.
zum Oberſten erwehlet ein ſchoner junger Mann von 5.
groſſen Leib/ der ſich nicht wol beſitzen konnte ſchnaplender
Rede aufrechten Gangs und der die Soldaten an ſich ge
zogen. Als er junger ware hat ihn Galba zum Rent

zutt dem Vitellio uber; nachdem er Baden und alles da
herum verherget welches Tſchudi Bullinger Stumpf
Guler und alle unſere Vatterlandiſche Scribenten aus
Tacito hergenommen. ſJolſephus, welcher alter als
Tacitus, bezeuaet von ſeinen Jtalianiſchen Sachen alſo: z uav.
„Virtellius ſchicket den Cæcinnam mit machtiger Hand dem Kun.
„Mutiano aur Com entaegen. Er aber reiſet von Rom
„aus III  L. FIIarrtirrierræ—r reniona rinter EStadt—fi„Galliens die an Jtalien angrantzet. Daſelbſt dorffte er
„auf Beſichtigung der groſſen und wolgeordneten Armée.
„keine Schlacht liefern; und als er ſeiner Reputation
„nachtheilig und gefahrlich befande ſich aus dem Staube
„zu machen ware er auf Verratherey bedacht er lieſſe die
„Hauptleuthe und Oberſte welche unter ihme waren
„zu ſich kommen und wolte ſie bereden zum Antonio hin-
„uber zu tretten redete ſchimpflich von Vitellio, herrlich
„von Veſpaſiano, der eine habe den Namen der andere die
„Dapferkeit eines Feld-Herren. Es kame dieſelbige Nacht
„ein Reuen und eine Furcht in die Armée, wie es ihnen ge
„hen wurde wann Vitellius die Oberhand behielte; zuck—
„ten die Degen und wolten Cæcinnam umbringen. Site
„wurden es auch bewerckſtelliget haben wo nicht die
„Oificiers ihnen fußfallig worden waren und es abggebet

D 3 ten
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„ten hatten ſie feſſelten ihn aber an des Vorhabens dem
„Vitellio zu überliefern; Bey Siege aber des Veſpalſiani
„wurde er aufgeloſet und an ihn geſchickt aller dieſer Din
»gen Relation abzuſtatten der dann auch dem Veſpaſiano
„ſehr willkommen geweſen.

Xxxxiii XXxXIII. Noch viele Sachen ſind welche aus der
Judiſchen Hiſtorie die Eidtgenoßiſche oder aus der Eidt
genoßiſchen oder vielmehr Alt-Helvetiſchen Hiſtorie die
Judiſche erklaren konnten. Die Sabini, von denen Veſpa-
ſianus ſtammet waren an beyden Orthen beruhmt und

4 halbe Helvetier. Jnſonderheit mag aufdie Helvetier dasJ

eine und andere gezogen werden was dieſer Judiſche
Scribent von den Galliern und Germaniern ihren
Kriegs-Dienſten in Orient meldet und daß ſie von den
Konigen und Hohen ſelbigen Landes zur Leib:Cuardi ſehr
aufgenucht worden; auch andere Parallela, daß einer der
es an derZeit hat ein ſchönes Vergnugen danahen ſchopfen
wird wann er unſere Helvetiſche alte Sachen durch eine
Vergleichung Taciti und Joſephi nachſchlagen wird ob
es ſchon von dieſem letzten directè nicht geſchiehet. Es iſt
noch ein und andrer Name bey Tacito, den man zu den
Helvetiſchen Mannern rechnen kan furaus wann man et
was Arbeits drauff wenden wurde daß man ſeine Lateini
ſche Namen Teutſch geben konnte wer weiß ob nicht Se—
verus der Helvetiern General ein Ernſt geweſen? wiewol
mir die Detorſion oder Verkehrung der Teutſchen Namen
in eine Lateiniſche Endigung nicht unbekannt iſt. Gerad
vor dieſen Unruhen unter Galba, Othone und Vitellio, da
Nero noch regierte war auch ein namhaffter Tiauriner

C. L.
aAnnal. vx hekannt Tacitus ziehet ihn an alldieweil dieſes Kayſers

Unthaten jederman zuverſtehen gaben daß ſein und des
Reiches End nahe da ſeye und man nothwendig jemand
erwehlen mußte welcher dem gemeinen Weſen zu Hulff

kame



Se J z1kame beſchiede man aus den Galliern Tullium, Sen. cio
nem, Cervorium, Proculum, Vulcatium Araricum, (ob es
ſehe von der Saoen oder von der Aren?) Julium Tuguri-
num, Munatium Gratum &c. Romiſche Ritter. Tugurinum
wird in den gedruckten Exemplarien geleſen; es ſolte aber
eigentlich Tigurinum heiſſen wie es eine alte Frantzoſiſche
Uberſetzung giebet und ſonſt Tugurinus in der gantzen
Geographie nirgend gefunden wird und nichts heiſſen

wurde
uns entdecket worden iſt ziehen auf den Gotzendienſt lüs,
ſo mag er es nach ſeinem Beduncken auch thun weil doch
dieſelbige von den Helvetiern ſonderheitlich von den Ti
gurinern an allen Winckeln verehret worden. Unſer Herr
Hottinger hat daſſelbige in dem erſten Theil ſeiner Helve—
tiſchen Kirchen-Geſchichten genugſam dargethan und iſt
ferner zu winen daß auch dergleichen Zeichen noch ubrig
bey Goldbach desgleichen zwiſchen Martelen und
Bencken an einem Orth Jſenbuck genennet. Sonſten
mochte man auch auf den Dienſt der Druiden fallen daß
er daſelbſt mochte geübet worden ſeyn dieſelbige verrichte
ten ihre Opfer und Schulen bey den Eichen und Eichwal—
den es ſolle aber noch jetzt nicht weit von dieſem Orth eine
alte hohle ſo dicke Eiche ſtehen/ daß unterſchiedliche
wferde in dem hohlen Stock derſelbigen ruhen konnen.
Was es immer ſeye wann auch ſelbſt Menichen:Opfer
daſelbſt mochten geopfert worden ſeyn ſo iſt von der Ab:
gotterey dieſer Orthen folgende Anmerckung nicht aus
der acht zu laſſen daß der Teutſchen Gotzendienſt wie
grob und verdammlich er auch immer geweſen dennoch
bey weitem nicht ſo abſcheulich geweſen als der Romern
dann ſie hatten keine Tempel und hielten dafur das Gott
liche Weſen konne in keine Wand eingeſchloſſen werden;

man

xxxiv. Will aber endlich jemand alles das was bey xXxxv
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man darff nur das guldne Tractatlein Taciti von den Sit
ten der alten Teutſchen hieruber leſen. Den groſſen Kram
von den ſo vielen ſtummen Gotzen hat Rom der gantzen
Welt und auch dieſen Landen aufgezwungen. Schaue
man alles an ſo iſt es entweder nichts oder die Romer ha
ben ihre Hand und Inſcription dabeh gehabt.

xxxv. XXXV. Zwo Merckwurdigkeiten will dem Liebhaber
der Antiquitaten annoch als ſo viel Anigmata und Ratzel
furſtellen; wie dann auch das biß dahin gemeldete uns
einen Anlaß zu mehrerer Nachforſchung zeiget und einem
jeden zu eigenen und vielleicht neuen Gedancken den Weg
bahnet. Das erſte trifft an einen Stein der in dem al
ten von Cæcinna zerſtohrten Schloß zu Baden an einer
Capelle geſtanden hernach in eine Tieffe kommen dem
Mercurio zu Ehren eine Schrifft hatte und ob ſchon faſt
alles daran verſchliſſen dennoch An. 17 12. auch gen Zurich
translatirt worden iſt.

P I]—

MERCVRIO
MARVNOo nNsaun e en

P. M. R. P.
E S w kxxxv. XxxIV. Das zweyte zur AurGabe iſt daß An. 1714.

bey Engſtringen vor dem Cloſter Fahr uber auf dem
Sandbuhel genennet anderthalb oder zwo Stund weit
von Cloten als ein Mann daſelbſt Raben einlegen wollen
auf Stein kommen und auf Menſchen:Gebeine der um
die Arme und Fuſſe ehrene Ringe hatte die an den Armen
waren etwas groſſer und hohl an den Füſſen etwas kleiner
und dicht die eine faſt uberall durchfreſſen wegen der

dunne



St X 33 Ndunne ein anderer noch gantz in Form eines Schlanglems
da der Schwantz in den Kopf gehet wie die Ewigkeit et
wann mit einem ſolchen Ring abgebildet wird es wird
was hiervon noch hat ſalviret werden konnen in Hochade
licher Hand aufbehalten. Es muß daſelbſt auch ein Ge
baude oder Heidniſche Capelle geſtanden ſeyn dann als
vor Jahren das Cloſter Fahr wiedrum aufgebauet wor
den ſolle man von dieſem Orth viel Steine genommen
und zu denſelbigen Mauren gebraucht haben. Ob ein
Prieſter oder ein Officier daſelbſt begraben geweſen? und
was die Armband in Schlangenform bedeutet? Die
alten Teutſchen und Gallier trugen ſie zur Zier/ aber ſie
ſind von andern offt als Signaturen wider Schlangen und
wider Zauberey gebraucht worden durch eine andere Zau
berey und Aberglauben wie das Hebraiſche vn beydes
eine Schlange und einen Zauberer bedeutet. Suetonius
und Tacitus bezeugen von Nerone er habe um mehr Gluck

inrtnurrml oder Armgezierzu habenem Rater t1sden getragen dieſelbige aber waren von Gold.
xXxVII. Zur Nachricht diene daß wie U. G. H. xXxVnt

alle hohe Sorgfaltigkeit darinnen ſehen laſſen daß was
beh Cloten geſtanden mochte ordentlich aufgeſucht wer—
den; nachdeme es zum Vorſchein kommen und da auf
freyen Felde geſtanden entweder Wetter und jedem Rei—
ſenden zur volligen Zerſtohrung und Ruin hatte unter—
worffen ſſeyn muſſen oder man ware benothiget geweſen
ein eicczn Gehauſe und Wacht daruber zubeſtellen da doch
nichts iu ſuperlicie auf der Flache geſtanden auch nicht
præciſeè an einer Stelle; danahen haben beſagte Herren
gleichfalls gut befunden daß alles was von dieſem Monu-
mento und denen Beyſachen gut ware nacher Zurich auf
unſere bekannte Burger:Bibliotheck ſolte translatirt wer
den welches dann auch geſchehen inſonderheit das Pavi-

E mentum



Sh N 34 N ementum in groſſen Stucken nun allhier befindlich nebſt
tauſenderley andern naturlichen und Kunſt-Sachen zu
ſehen iſt.

xxxvit. XXxXVIII. Indeſſen wer dieſes und andere dergleichen
Wercke/ die da nicht mehr ſind/ oder deren Schatten uns
noch allein übrig iſt/ beſchauet/ der kan ſich nicht genugfam
bewundern uber den unbeſchreiblichen und unglaublichen
Pracht der alten Romern und vor ihnen der Griechen.
Was wir heutigs Tags hohes und prachtiges haben
kommet dem alten nicht zu/ obles ſchon auf eine andere
Weiſe und zu andern Kommlichkeiten gemacht ſeyn mag.
Wie viel Stadte? wie viel Veſtungen? wie viel Ge—
baude waren vor Zeiten in höchſten Flor welche bey unfern
Zeiten nicht allein in Ruin liegen ſondern ſo gar daß man
auch von ihrem Namen nichts weiß und wann auch all—
hier ſich nicht endlich etwas Schriffts unter der Erden
herfurgethau.hatte ſo wurde jedermann dieſe Reliauien
nicht nur uber die anderthalb tauſenb Jahre ſoüdẽrn iwoch
weit hoher geſchatzet und weit in die Zeiten des alten
Teſtaments hinem geſetzet haben; da doch aus dieſer
Schrifft die fo zu ſagen in den Fundamenten gelegen war
zu ſehen daß es imsg. 70o. vder ?r. Jahre nach der Geburt
Chriſti aufkommen; wann es aber wiedrum zerſtohret
und zu Grund gerichtet worden davon iſt uns ſo wenig
Nachricht hinterlaſſen als wir vor dieſem von deſſen Auf
bauung hatten vielleicht habens die Alemanier zerſtoh—
ret welche der Romern Feinde und hernach in die ſen Lan
den machtig worden vielleicht die Tiguriner ſelbſt aus
Haß gegen den Romern von welchen ſie dieſer Landen
ſo viel Schadens und Ungemachs erlitten. Auch dißfalls
heiſſet es: Dies diem dotet, rin folgender Tag giebet uns
Unterricht von dem vorgehenden; je mehr in den letzten
Zeiten auf und unter der Erden Reliquien herfur kommen

ie



S3  35je mehr lehren ſie uns urtheilen von den erſten Zetten

den Af il Dingen angen a erXxIX. Wie dann eben dieſes nicht allein eit Mu-xXXxIX.
Aio mir uns

tiquitaten die zu erſinnen unn iun  νſ' ch d ſ hochſt nutzbare Betrachtung daß alles
ind au teebeh weitem nicht ſo alt ſeye wie viel Kopfe ſich einbilden

 ÑÑ alee ah die Erde ewig

ſes ſeinen Antang have uin virerckungen ein Ende machen auf dieſes letzte ein merckſames
Auge zu werffen daß nemlich eben um ſolche Zeit da dieſes
Monumentum welches wir vor uns haben geſtifftet worden
iſt ſich die allergroſten Sachen in der gantzen Welt zuge

D“A QuAll und ſo zu fſagen die Be
trasen haben der Krdti uiib i ugrabniß des ſchattichten Gottesdienſis des A. Teſta-
ments da nach Zerſtohrung Jeruſalems Simon Gioras
ſo zu ſagen der Repræſentant der gefangenen Judiſchen Na-

Rom auf dem Capitolio getion und Prieſterthums zuſchlachtet worden; und das Chriſtenthum und Stand
des N. Teſtaments durch die Predigt der H. Apoſteln in

E 2
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νοο  usspI, riiitorici,Geographi, die allerkunſtreichſte Mahler/ Bildhauer
Kunſtler in allen Sachen ſonderbar in Bau-Kunſt es
lebten die allererfahrneſte Generalen und Feld-Obriſten;
und ſiehe dennoch in dieſon alian

trin ntuun fuid vie 12. von JEſu ausgeſandte Apoſtel Meiſter uber alles worden, lls
anemuſte Chriſto entweder wahrhafftig unterthanig werden

durch Glauben nnd Rofohnit L

 Âνν Êν— M. Cvangeliums haben darinnen wir dem Evangelio gemaß ſollen
wandlen; auch ſolle unſer Boden mit Steinleinen beſetzet
ſeyn wie Hieronymus eine ſolche geiſtliche Application uber
den geheimnußreichen Tempel Ezechielis machet das iſt
unſere Seele ſolle mit allen Gattungen der vortrefflichſten

T n Edelgeſteinen
ĩ
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